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In mMmemMONaM HCO Ward Schileneec
Bericht UÜber 1n nternatıonales oymposium n Münster

„ In MemOornam FEdward Schillebeeckx dersetzung einem he]l Schillehbeec
(1914-2009) mpulse für Theologien zentralen Begri[{Tt, dem der Erfahrung.

des 21 Jahrhunderts  “ nter Aesem [1- Auf Qas VOTll ( arsten arwasser (Rom
tel trafen VO hıs 11 Dezember 2010 vorgestellte transzendentalphilosophi-
ın Unster Domimnıikaner und Dommn1- sche Freiheitsverständni1s außerte Erik
kaernnnen AUS Sanz kuropa lhrem bBorgman (OPL TeC SC Qass (
Uunftem TIheologischen 5Symposium Ssich hbeim Freiheitsbegnif! Schililebeeckx’
SATILLIHMEN. Zum ersten Jahrestag des {I0- nıcht Ce1INe WIE VOTll arwasser arge-
des des Mämschen Dominikaners stell- stellt) transzendentale Freiheit handele,
ten sıch Ae 5Symposilumsteilnehmer und sondern vVelmehr Ce1INe konkrete Wa-
-teilnehmernnnen dIie rage, ın welcher S1P näamlich transzendental, BOorg-
Hinsicht dIie Theologie des Internatonal INaTIl, andelte ( Ssich Ce1INe edingte
hbekannten Konzilstheologen auch für Freiheit, AIie dQas Sprechen über ott
Ae /7ukunft Iruchtbar emacht werden unmöglıch mache. Wo arwasser C1INe
könne. Inıtnert und organısıiert wurde Nstanz annımmt, welche Ae YTTahrun UQ LIEJUSLUTIXUD
Ae JTagung VO NSTUTU M.-Dominique VOTll auben kontrolliere, IN sich Oft
enu Espaces Berlin Thomas eN- he] Schillebeec echer ın der YTTahrun
sperger OP) ın Kooperation m1t der Ph1l- selbst, der Niederländer Bernadette
losophisch-TIheologischen Hochschule Schwarz-Boennecke Mainz) erläuterte
der Kapuzıner ın Uunster Thomas den Erfahrungsbegriff als interpreueren-
Jenber: OFMCap) und dem Lehrstuhl de Wahrnehmung Das wıderfahrende
für ogmatı und Dogmengeschichte Moment ın der YTTahrun e ( he-

der Katholisch-Iheologischen akul- NENNEN und anzunehmen. Das „L S” („ES“
tat der Westfälilschen Wilhelms-  Nıver- wıderia IMIr habe SeEINeN ()rt ewakt
S1124 Uunster Ulrich OP) zwıischen Widerfahrnis und enennen.

Der Erfahrungsbegri implizlere ZWalT

Kontroverse den Qas „LS”, Jedoch kenne Schillebeec

Erfahrungsbegriff keine genuln relig1ösen Erfahrungen.
el1g1Öös SeEJIeN S1P 11UrTr Iinsofern, als Qass

Nachdem Robert Schreiter ( .PP.S (Chi- S1P VOT einem bestimmten Hintergrund
Cago), CIn enner und langjähriger als solche interpretlert werden. Wıe
Begleliter Schillebeeckx’, ın e1nem ersten Aas „L S” Jedoch erkennen sel, darauf
Vortrag einen 1NDILIC ın eben, Werk lefern die lexte Schillebeeckx’ keine
und Zeitgeschichte egeben hatte, he- Antwort OAie einhellige Meinung der
gann OAie Diskussion m1t der UuseINan- Anwesenden. 213
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In memoriam Edward Schillebeeckx OP 
Bericht über ein internationales Symposium in Münster

„In memoriam Edward Schillebeeckx 
OP (1914-2009). Impulse für Theologien 
des 21. Jahrhunderts“: Unter diesem Ti-
tel trafen vom 9. bis 11. Dezember 2010 
in Münster Dominikaner und Domini-
kaerinnen aus ganz Europa zu ihrem 
fünftem Theologischen Symposium zu-
sammen. Zum ersten Jahrestag des To-
des des fl ämischen Dominikaners stell-
ten sich die Symposiumsteilnehmer und 
-teilnehmerinnen die Frage, in welcher 
Hinsicht die Theologie des international 
bekannten Konzilstheologen auch für 
die Zukunft fruchtbar gemacht werden 
könne. Initiiert und organisiert wurde 
die Tagung vom Institut M.-Dominique 
Chenu – Espaces Berlin (Thomas Eggen-
sperger OP) in Kooperation mit der Phi-
losophisch-Theologischen Hochschule 
der Kapuziner in Münster (Thomas 
Dienberg OFMCap) und dem Lehrstuhl 
für Dogmatik und Dogmengeschichte 
an der Katholisch-Theologischen Fakul-
tät der Westfälischen Wilhelms-Univer-
sität Münster (Ulrich Engel OP).

Kontroverse um den 
Erfahrungsbegriff 

Nachdem Robert Schreiter C.PP.S (Chi-
cago), ein guter Kenner und langjähriger 
Begleiter Schillebeeckx’, in einem ersten 
Vortrag einen Einblick in Leben, Werk 
und Zeitgeschichte gegeben hatte, be-
gann die Diskussion mit der Auseinan-

dersetzung zu einem bei Schillebeeckx 
zentralen Begriff, dem der Erfahrung. 
Auf das von Carsten Barwasser OP (Rom) 
vorgestellte transzendentalphilosophi-
sche Freiheitsverständnis äußerte Erik 
Borgman OPL (Utrecht) kritisch, dass es 
sich beim Freiheitsbegriff  Schillebeeckx’ 
nicht um eine (wie von Barwasser darge-
stellt) transzendentale Freiheit handele, 
sondern vielmehr um eine konkrete. Wä-
re sie nämlich transzendental, so Borg-
man, handelte es sich um eine bedingte 
Freiheit, die das Sprechen über Gott 
unmöglich mache. Wo Barwasser eine 
Instanz annimmt, welche die Erfahrung 
von außen kontrolliere, fi nde sich Gott 
bei Schillebeeckx eher in der Erfahrung 
selbst, so der Niederländer. Bernadette 
Schwarz-Boennecke (Mainz) erläuterte 
den Erfahrungsbegriff  als interpretieren-
de Wahrnehmung. Das widerfahrende 
Moment in der Erfahrung gelte es zu be-
nennen und anzunehmen. Das „Es“ („Es“ 
widerfährt mir …) habe seinen Ort exakt 
zwischen Widerfahrnis und Benennen. 
Der Erfahrungsbegriff  impliziere zwar 
das „Es“, jedoch kenne Schillebeeckx 
keine genuin religiösen Erfahrungen. 
Religiös seien sie nur insofern, als dass 
sie vor einem bestimmten Hintergrund 
als solche interpretiert werden. Wie 
das „Es“ jedoch zu erkennen sei, darauf 
liefern die Texte Schillebeeckx’ keine 
Antwort – so die einhellige Meinung der 
Anwesenden.



Dıie atıon der Menschen und TEe 1e sich ach der anrher

als Ort des Wirken (10ttes suchen. Der äubige Mensch, hetonte
Halstrup, S71 ImMmmMer auch CIn esen der

Schillebeeckx habe den Erfahrungs- Kultur, ın der Ssich vorhndet. Fıne CI -

charakter UNSCICS 1SSeNSs akzeptliert, Tahrungsgebundene und lebensweltlich
führte Te asCcCarıs (Huissen) Ver.  Tiell Neuornentierung der Theo-

AUS. IIe OÖffenbarun (Jottes komme 16 ın UNSCICT Zeıt S71 una  ingbar, Qa
nıcht ın himmlıschen Zeichen uNs, Theologie 1mMmMer adressatenorienHert
SsoNnNdern S1P egeSNE ın den Menschen. prohert SC1IN MUSSE. Nur könne laut
Schillebeeckx ekennt SC1INE Loyalıtät Schillebeec &e1INe Daseinsonentierung
ZUT Welt Ihe menschlichen FEFriehnisse ın der Jeweilligen ZeıIlt aufgezelgt WT -

und deren Interpretation äandern sıch den Eın KRückzug der Kırche AUS der
fortwährend OM1 1st auch die Ira- Offentlichkeit würde Qazu führen, AQass
dın nicht abgeschlossen, sondern kulturelles en und Glaubenslieben
entwickelt sich 1mMmMer welIter. In KONn- aUselINnanderfallen würden. alstrup
SCQUCILZ QA1eses Erfahrungscharakters Süieht OAie theologische Forschung VOT OAie
des Kelig1ösen wIrd C1Ne Hermeneutik Aufgabe este.  9 der digitalen (R)Evolu-
unausweichlich. S1e nähert sıch IM mer Hon ın der theologischen el aum
wIeder TICUu der aktuellen Situatonen e  en Halstrup (http://mimaxxblog.

1ese Hermeneutik Iın sich, blogspot.com/search/label/Gott) WI1Ie
Ulrich Berlin), auch ın der auch Kalsky www.nhieuwWwl].n. zeıgten
OomMINIKAaNnNıschen Predigt Anders als iIhren vorgestellten Projekten Vortelle
OQıe amtliche interpretiere OQıe dom1ın1]1- und Möglichkeiten des digitalen Kaumes
kanısche Predigt Qas Wort (jotftes auf für OAie IC aul.
den Menschen hın, aNSTaTlTt 0S auf die
Sıituabon der Menschen hın auszulegen.
Ihe Situahon der Menschen als des

Spuren (10ttes In der Welt

Wirkens (Jottes S] der Ansatzpunkt Borgman, der ın SeEINeMmM Vortrag Oie
für Ae Predigt der Domminikaner. Ekklesiologie Schillebeeckx’ eleuch-
betonte, Qass €] Ae Normatıvıtät der tete, W1EeS dQarauf h1n, AQass Kırche nıcht
Schnft nıcht ın ra eSTE werde. 11UT edacht werden darf, wWIe S1P

ldealıter SC1IN ollte, SsoNdern Qass sıch
m1t der IC ın iIhrer real ex1ISNeren-Neuorientierung der Theologie
den Gestalt auseinandergesetzt werdenIN der gegenwärtigen Kultur
MUSSE. Ihe Geschichte splele ın Alesem

Manuela Kalsky (Amsterdam zeiIchnete Zusammenhang e1ine wichtige O  ©,
Schillebeec als einen lermnenden Theo- Qa eues 11UrTr Uurc Bekanntes erkannt
ogen, der Ssich klar für e1INe Hermeneutik werden könne, doch MUSSE S1P auch

ach OTE hın en SC1IN. ONUNUILAdes Zuhörens ausgesprochen habe Kals-
ky und Maxımillan alstrup (Münster) höten €] Ae Sakramente als Quelle

und Instrument der rche, ın welchenstellten ın Ihren Beıtraägen heraus, Aass
der des Theologen hzw. der Theolo- OQıe Anwesenheit (joltes 1mM Mer wIeder
SIN mtten ın der Welt SC1IN MUSSE. Nur hbewusst und unNns SC1INE Menschwerdung

214 Uurc Qas Aufeimandertreffen VOTll en aufgezeigt werde. MIıt A1lesem Wıssen214

Die Situation der Menschen 
als Ort des Wirken Gottes

Schillebeeckx habe den Erfahrungs-
charakter unseres Wissens akzeptiert, 
so führte Andre Lascaris OP (Huissen) 
aus. Die Offenbarung Gottes komme 
nicht in himmlischen Zeichen zu uns, 
sondern sie begegnet in den Menschen. 
Schillebeeckx bekennt seine Loyalität 
zur Welt. Die menschlichen Erlebnisse 
und deren Interpretation ändern sich 
fortwährend. Somit ist auch die Tra-
dition nicht abgeschlossen, sondern 
entwickelt sich immer weiter. In Kon-
sequenz dieses Erfahrungscharakters 
des Religiösen wird eine Hermeneutik 
unausweichlich. Sie nähert sich immer 
wieder neu der aktuellen Situationen 
an. Diese Hermeneutik finde sich, so 
Ulrich Engel OP (Berlin), auch in der 
dominikanischen Predigt. Anders als 
die amtliche interpretiere die domini-
kanische Predigt das Wort Gottes auf 
den Menschen hin, anstatt es auf die 
Situation der Menschen hin auszulegen. 
Die Situation der Menschen als Ort des 
Wirkens Gottes sei der Ansatzpunkt 
für die Predigt der Dominikaner. Engel 
betonte, dass dabei die Normativität der 
Schrift nicht in Frage gestellt werde.

Neuorientierung der Theologie 
in der gegenwärtigen Kultur

Manuela Kalsky (Amsterdam) zeichnete 
Schillebeeckx als einen lernenden Theo-
logen, der sich klar für eine Hermeneutik 
des Zuhörens ausgesprochen habe. Kals-
ky und Maximilian Halstrup (Münster) 
stellten in ihren Beiträgen heraus, dass 
der Ort des Theologen bzw. der Theolo-
gin mitten in der Welt sein müsse. Nur 
durch das Aufeinandertreff en von Leben 

und Lehre ließe sich nach der Wahrheit 
suchen. Der gläubige Mensch, so betonte 
Halstrup, sei immer auch ein Wesen der 
Kultur, in der er sich vorfi ndet. Eine er-
fahrungsgebundene und lebensweltlich 
verantwortete Neuorientierung der Theo-
logie in unserer Zeit sei unabdingbar, da 
Theologie immer adressatenorientiert 
profi liert sein müsse. Nur so könne laut 
Schillebeeckx eine Daseinsorientierung 
in der jeweiligen Zeit aufgezeigt wer-
den. Ein Rückzug der Kirche aus der 
Öff entlichkeit würde dazu führen, dass 
kulturelles Leben und Glaubensleben 
auseinanderfallen würden. Halstrup 
sieht die theologische Forschung vor die 
Aufgabe gestellt, der digitalen (R)Evolu-
tion in der theologischen Arbeit Raum 
zu geben. Halstrup (http://mimaxxblog.
blogspot.com/search/label/Gott) wie 
auch Kalsky (www.nieuwwij.nl) zeigten 
an ihren vorgestellten Projekten Vorteile 
und Möglichkeiten des digitalen Raumes 
für die Kirche auf. 

Spuren Gottes in der Welt 

Borgman, der in seinem Vortrag die 
Ekklesiologie Schillebeeckx’ beleuch-
tete, wies darauf hin, dass Kirche nicht 
nur so gedacht werden darf, wie sie 
idealiter sein sollte, sondern dass sich 
mit der Kirche in ihrer real existieren-
den Gestalt auseinandergesetzt werden 
müsse. Die Geschichte spiele in diesem 
Zusammenhang eine wichtige Rolle, 
da Neues nur durch Bekanntes erkannt 
werden könne, doch müsse sie auch 
nach vorne hin off en sein. Kontinuität 
böten dabei die Sakramente als Quelle 
und Instrument der Kirche, in welchen 
die Anwesenheit Gottes immer wieder 
bewusst und uns seine Menschwerdung 
aufgezeigt werde. Mit diesem Wissen 



Llreten (Chrnsten der Realhtät gegenüber 5Symposiumsteilnehmern und -teilneh-
und suchen ach 5Spuren des TAansSsS- mMerıinmnnen 1NSs espräc kam, hbetonte
zendenten ın der Welt Im ınne VO  — Ae 1C  1  el der Geschichte Für Ae
Vera Donelly Dublin SINa OQıe S a- Theologie S£1 S1P VOTl großer Bedeutung,
kramente als OQıe Sichtbare Gestalt des allerdings uUurie die Geschichtlichker
Transzendenten deuten. Für aSCarıs el nıcht hloß individual-anthropo-
WIE auch für Geraldine MYy (Dub- ogisch betneben werden. Metz tellte
lın) 1st OQıe bedingungslose Vergebung Ae rage, obh Schillebeec ın der Lage
&e1INe solche Spur (joftes ın Qieser Welt geweEsECN ware, VO  — e1ner mystischen
ass einem vergeben wIrd und I1Nan Politik sprechen.

1st, kann INTteNsSIVeES TIeDNIS
VOTl Transzendenz werden. enn ( S1bt Mystik und Polıtik
&e1INe rel1g1öse Tiefenstruktur der eErsge-
bung; ('hrıisten edurien AQleser niıcht 1ese ra au  reifend unternahm
zuletzt auch, den unden (1N) der Thomas Eggensperger Berlin C1INe
IC egegnen. Relecture des erkes „Weil Politik nıcht

es 1st  &. Menschlichen Sinnerfahrungen
e1gne ach Schillebeec OÖffenbarungs-Plädoyer für eın

Ernstnehmen der Geschichte qualität; Qamıt SeJen Aiese aul dQas Hu-

Ahnlich WI1Ie Borgman forderte auch
Hadewych Snı]dewıind (Nijmegen)
ZU Ernstnehmen der Geschichte auf.
ugleic plädierte S1E für &e1inNne en- UQ LIEJUSLUTIXUD
elt gegenüber Situatlonen (1N) Je gedruckte Ausgabe
der Kırche Sich auf CUuC Situatnonen
einzulassen S£1 keine Gefahr, keine
CUuC Theologie, vIielmehr sgehe 0S

Ce1nNe CUuc Sprache Kirche erschöpfe
sich nicht 11UTr ın der Interpretation der ausgerichtet. Jewelıt aber,
chrıft, SsoNnNdern S71 genumnm auch Wirk- a Eggensperger, können WIFTF heute,
chkeits- und Geschichtsinterpretation. 1 Zeitalter der Säkularısierung, dem
esSus ( hrstus nachzufolgen edeute Bereich des Kelig1ösen och e1in
dann, sich ImMmmer wIeder auf Cu«C S1tU- sentliches Surplus gegenüber e1ner
allonen einzulassen und auch Aspekte ONOoMmMen FEthik zusprechen? Plerre- Yves

betrachten, OQıe ın der ZeIlt Jesu och Materne Parıs — Louvain-la-Neuve
kein Problem darstellten SO SINa laut untersuchte AIie Relationen zwıschen
Snıjdewıind he] Schillebeec ReflekYi- Mystik und Politik he] Metz und chıille-

und Prax1]s wichüg, dIie Verhält- eeckx nNter Berücksichtigun der AS-
N1ISSE der ZeIlt erkennen und VOT dort pe. Leid und Kontrasterfahrung SOWIE
AUS auf esus ('hnstus gucken. tentät und Taxıs der Nachfolge kam
uch Johann Baptıst Metz (Münster), dem Chluss, Aass Metz und 1l -
der Fnde des zweıten es ın E1-— ebeeckx gleichermaßen als Theologen
NCT OÖffentlichen Abendrunde m1t den gelten aben, OAie versuchen, mıt dem 215
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treten Christen der Realität gegenüber 
und suchen nach Spuren des Trans-
zendenten in der Welt. Im Sinne von 
Vera Donelly OP (Dublin) sind die Sa-
kramente als die sichtbare Gestalt des 
Transzendenten zu deuten. Für Lascaris 
wie auch für Geraldine Smyth OP (Dub-
lin) ist die bedingungslose Vergebung 
eine solche Spur Gottes in dieser Welt. 
Dass einem vergeben wird und man an-
genommen ist, kann intensives Erlebnis 
von Transzendenz werden. Denn es gibt 
eine religiöse Tiefenstruktur der Verge-
bung; Christen bedürfen dieser nicht 
zuletzt auch, um den Wunden (in) der 
Kirche zu begegnen.

Plädoyer für ein neues 
Ernstnehmen der Geschichte

Ähnlich wie Borgman forderte auch 
Hadewych Snijdewind OP (Nijmegen) 
zum Ernstnehmen der Geschichte auf. 
Zugleich plädierte sie für eine Off en-
heit gegenüber neuen Situationen (in) 
der Kirche. Sich auf neue Situationen 
einzulassen sei keine Gefahr, keine 
neue Theologie, vielmehr gehe es um 
eine neue Sprache. Kirche erschöpfe 
sich nicht nur in der Interpretation der 
Schrift, sondern sei genuin auch Wirk-
lichkeits- und Geschichtsinterpretation. 
Jesus Christus nachzufolgen bedeute 
dann, sich immer wieder auf neue Situ-
ationen einzulassen und auch Aspekte 
zu betrachten, die in der Zeit Jesu noch 
kein Problem darstellten. So sind laut 
Snijdewind bei Schillebeeckx Refl ekti-
on und Praxis wichtig, um die Verhält-
nisse der Zeit zu erkennen und von dort 
aus auf Jesus Christus zu gucken.
Auch Johann Baptist Metz (Münster), 
der am Ende des zweiten Tages in ei-
ner öff entlichen Abendrunde mit den 

Symposiumsteilnehmern und -teilneh-
merinnen ins Gespräch kam, betonte 
die Wichtigkeit der Geschichte. Für die 
Theologie sei sie von großer Bedeutung, 
allerdings dürfe die Geschichtlichkeit 
dabei nicht bloß individual-anthropo-
logisch betrieben werden. Metz stellte 
die Frage, ob Schillebeeckx in der Lage 
gewesen wäre, von einer mystischen 
Politik zu sprechen.

Mystik und Politik

Diese Frage aufgreifend unternahm 
Thomas Eggensperger OP (Berlin) eine 
Relecture des Werkes „Weil Politik nicht 
alles ist“. Menschlichen Sinnerfahrungen 
eigne nach Schillebeeckx Off enbarungs-
qualität; damit seien diese auf das Hu-
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manum ausgerichtet. Wieweit aber, so 
fragte Eggensperger, können wir heute, 
im Zeitalter der Säkularisierung, dem 
Bereich des Religiösen noch ein we-
sentliches Surplus gegenüber einer au-
tonomen Ethik zusprechen? Pierre-Yves 
Materne OP (Paris / Louvain-la-Neuve) 
untersuchte die Relationen zwischen 
Mystik und Politik bei Metz und Schille-
beeckx. Unter Berücksichtigung der As-
pekte Leid und Kontrasterfahrung sowie 
Alterität und Praxis der Nachfolge kam 
er zu dem Schluss, dass Metz und Schil-
lebeeckx gleichermaßen als Theologen 
zu gelten haben, die versuchen, mit dem 



Gesicht ZUr Welt ihre Goftesrede he- „profanen Heiligkeit”. auer las dessen
treiben. Hierbel ennzeichne S1P Ce1INe he- nNsatz ın e1ner Parallelisıierun
SsoNdere Sens1ibilität für Qas Leid Mystik Karl Rahner darin Metz hnlich als
und Politik SeEIeN nıcht trennen, S(}I1-— e1iNe Theologie der Entsakralisierung.
dern ın mMalektischer eIsSE denken Nsofern en Olches theologisches Pro-
168 aufgreifend tellte Mendez ın der utonomıe der SOZ7]1alen
Montoya Mexico Qas Ineimander Irklic  elıten verwurzelt sel, nehme
VOTl Mystik und Polink he]l Schillebeec der schon thema—tısierte Erfahrungsbe-
heraus. (101T S71 ach Schillebeec raclı- n C1INe zentrale OS1NON ın ihr e1N.
kal Vertraut mıt chöpfun: und Mensch- Der Begriff der Erfahrung War ( denn
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letztliich he] sich selhst leiben 1cC
Der rote Faden der Erfahrung uUurfie dQas Wort se1N,
Diskussionen sondern Öffenbarung, AIie 1mM mMer VO  —

auben komme. amı War ZU FEnde
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kulmıinıiert Ae Theologie Edward chıl- AnfTfangsdiskussion wIeder aufgenom-
ebeeckx 1m Spannungsbegriff der LNEeN
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Gesicht zur Welt ihre Gottesrede zu be-
treiben. Hierbei kennzeichne sie eine be-
sondere Sensibilität für das Leid. Mystik 
und Politik seien nicht zu trennen, son-
dern in dialektischer Weise zu denken. 
Dies aufgreifend stellte Angel Mendez 
Montoya OP (México) das Ineinander 
von Mystik und Politik bei Schillebeeckx 
heraus. Gott sei nach Schillebeeckx radi-
kal vertraut mit Schöpfung und Mensch-
heit. Gott lade die Menschheit ein, den 
Zirkel von Gewalt und Ungerechtigkeit 
umzukehren und eine gemeinsame, alle 
einschließende Herrschaft des Friedens 
und der bedingungslosen Liebe zu „per-
formen“. 

Der rote Faden der 
Diskussionen

Nach Christian Bauer OPL (Tübingen) 
kulminiert die Theologie Edward Schil-
lebeeckx’ im Spannungsbegriff der 

„profanen Heiligkeit“. Bauer las dessen 
Ansatz in einer Parallelisierung zu 
Karl Rahner (darin Metz ähnlich) als 
eine Theologie der Entsakralisierung. 
Insofern ein solches theologisches Pro-
gramm in der Autonomie der sozialen 
Wirklichkeiten verwurzelt sei, nehme 
der schon thematisierte Erfahrungsbe-
griff  eine zentrale Position in ihr ein. 
Der Begriff  der Erfahrung war es denn 
auch, der sich wie ein roter Faden durch 
die Debatten des Symposiums zog und 
als „disclusion“ benannt wurde. Ste-
fan Knobloch OFMCap (Mainz) warnte 
abschließend vor der Gefahr, mit der 
Betonung der Erfahrungsdimension 
letztlich bei sich selbst zu bleiben. Nicht 
Erfahrung dürfe das erste Wort sein, 
sondern Off enbarung, die immer von 
außen komme. Damit war zum Ende 
der Tagung die von Barwasser eröff nete 
Anfangsdiskussion wieder aufgenom-
men.


